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Wuchrer, Samuel
(4.12.1887 ‒ 13.8.1919), geb. in 
Katharinenfeld, Kreis Bort-
schalinski, Gouvernement Tif-
lis. Vater: Johannes, Lehrer, 
stammte aus Helenendorf und 
war dort eingeschrieben, Mut-
ter: Elisabeth, geb. �umm.

Mit elf verlor er im Laufe 
eines Jahres beide Eltern und 
kam nach Helenendorf, Gou-
vernement Elisabethpol, zu 
einem seiner Onkel.

Mit 14 absolvierte er die 
zweiklassige Helenendorfer 
Volksschule und trat in die 3. 
Klasse des Gymnasiums zu Eli-
sabethpol ein. Er schloss nur 
sieben Gymnasialklassen ab 

und machte vorzeitig das Abi-
tur am selben Gymnasium im 
Juni 1907.

Nach einigen Wochen, 
am 16. August, wurde Sa-
muel Wuchrer an der Univer-
sität Dorpat immatrikuliert 
und studierte zunächst Ma-
thematik. Nach den bestande-
nen Griechischprüfungen am 
8. Dezember 1908 regte er die
Überführung an die �eologi-
sche Fakultät an. Am 26. Mai
1912 verlieh ihm die Fakultät
die „Würde eines graduierten
Studenten“ und am 6. Septem-
ber 1913, nach der Einreichung
der Dissertation, den „Grad
eines Kandidaten“ der �eo-
logie. Er war eines der Grün-
dungsmitglieder der Kolonis-
ten-Korporation Teutonia am
17. Februar 1908.

Er wurde am 27. Oktober
1913 ordiniert und war bis zum 
Tod Pastor in Annenfeld und 
Georgsfeld, Transkaukasus.

In dem nach der bolschewis-
tischen Machtergreifung aus-
gebrochenen Bürger- und Na-
tionalitätenkrieg wurde Pastor 
Wuchrer auf dem Weg zu einer 
Beerdigung von einer maro-
dierenden Bande, aus Aser-
baidschanern bestehend, zu-
sammen mit weiteren zehn 
Begleitpersonen am 13. August 
1919 überfallen und ermordet.

Zeissler/Zeisler, Immanuel
(Emanuel) Friedrich 
(1894 – nach 1943), Schullehrer, 
geb. in Kronental (russ.: Buk-
ganak), Kirchspiel Neusatz, 

Kreis Simferopol, Taurisches 
Gouvernement. Vater: Johan-
nes, Ansiedler, Mutter: Elisa-
beth, geb. Weidner.

Immanuel Zeisler absol-
vierte sechs Klassen des Mos-
kauer 4. Gymnasiums und 
erwarb im Mai 1915 das Rei-
fezeugnis am privaten Hugo–
Treffner–Gymnasium in 
Dorpat. Immatrikuliert am 
21. August 1915 an der Physi-
kalisch-Mathematischen Fa-
kultät, mathematische Abtei-
lung.

Bereits im November 1916 
erfolgte seine Einberufung in 
die aktive Armee. Von der Uni-
versität wurde Zeissler o�ziell 
erst am 23. Juni 1917 exmatri-
kuliert.

In der Zwischenkriegszeit 
Lehrer an der deutschen Mit-
telschule im Heimatort Buk-
ganak. Am 16. Dezember 1934 
wurde er verha�et, der antiso-
wjetischen Agitation beschul-
digt und zu zwei Jahren Stra�a-
ger verurteilt.

Die Deportation der deut-
schen Bevölkerung von der 
Krim im August 1941 ver-
schlug ihn in das Gebiet Nord-
kasachstan, Rayon Sowetski. 
Von hier aus wurde Immanuel 
Zeissler am 5. Februar 1942 
in das berüchtigte Zwangsar-
beitslager Tscheljabmetallurgs-
troj des NKWD der UdSSR, 
unweit des Gebietszentrums 
Tscheljabinsk, mobilisiert. Am 
30. September 1943 entließ
man ihn, wohl wegen völliger
Entkrä�ung, aus dem Arbeits-
lager. Weiterer Lebensweg un-
bekannt.

In der Strafsache aus dem 
Jahr 1934 hat das Oberste Ge-
richt der Ukrainischen Unions-
republik am 11. Mai 1990 Im-
manuel Zeissler aufgrund des 
Fehlens eines Stra�atbestandes 
rehabilitiert.

Zerr, Adolf/Adolph
(1.11.1895 – 7.12.1937), geb. in 
Großliebental (Mariinskoje, ab 
1918: Akkarsha, nach 1945: We-
likodolinskoje), Kreis Odessa, 
Gouvernement Cherson. Vater: 
Gottfried, Ansiedler. Mutter: 
Apollonia, geb. Haid.

Von August 1910 bis Mai 
1915 besuchte Adolf Zerr das 
3. Gymnasium in Odessa und
erlangte das Reifezeugnis. Am
29. Juli 1915 Eintritt in die �eo-
logische Fakultät in Dorpat.

Ab März 1916 einige Mo-
nate zur Ausbildung an der 
Odessaer Artillerieschule, 
dann Fortsetzung der Univer-
sitätsausbildung bis Ende De-
zember 1917. Im Oktober 1918 
Aufnahme in die deutsche Lan-
desuniversität Dorpat, wo er bis 
zu ihrer Schließung nur einige 
Wochen studieren dur�e.

Dr. Viktor Krieger Teile 1 bis 33 in den vorigen VadW-Ausgaben

Verzeichnis der deutschen Siedler-Kolonisten,  
die an der Universität Dorpat 1802 –1918 studiert haben  
(alphabetisch geordnet) – Teil 34 (Abschluss)

Dr. Viktor Krieger ist Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des vom 
Bayerischen Staatsministeriums 
für Familie, Arbeit und Soziales 
geförderten Bayerischen Kul-
turzentrums der Deutschen aus 
Russland in Nürnberg.

Hochzeitsbild vom Pastor Samuel 
Wuchrer und Anna Kludt (August 
1914).
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Bis 1932 arbeitete Adolf 
Zerr als Lehrer in der Schule 
seines Heimatortes, dann 
wechselte er in das benach-
barte Güldendorf, wo er eben-
falls als Lehrer der unvollen-
deten deutschen Mittelschule 
tätig war.

Im Jahr 1932 erfolgte die 
erste Verha�ung durch die 
GPU; man ließ ihn aber kurz 
darauf frei. Am 4. November 
1937 wurde Zerr erneut ver-
ha�et und der Mitgliedscha� 
in einer konterrevolutionären 
aufständischen Organisation 

beschuldigt. Nach einer kur-
zen dreiwöchigen Scheinunter-
suchung, zusammen mit acht 
Leidensgenossen, in einem be-
sonderen Verfahren durch eine 
Kommission des NKWD und 
des Staatsanwalts der UdSSR 
am 25. November 1937 zum 

Tod durch Erschießen verur-
teilt. Einige Tage später wurde 
das Urteil vollstreckt.

Rehabilitiert am 11. No-
vember 1960 durch einen Be-
schluss des Obersten Gerichts 
der Ukrai nischen Unionsrepu-
blik.

Zusätzliche Studierende

Goerz/Görz, August
Ferdinand Nikolai 
(10.3.1846 – 23.11.1899), geb. 
in Dubowka (Dubo�a), Kreis 
Kamyschin, Gouvernement 
Saratow. Vater: Jacob (Jakob), 
Kaufmann aus Sarepta, Mutter: 

Maria, geb. Roschke. Herrnhu-
ter bzw. ev.-luth. Konfession.

Nikolai Goerz absolvierte 
das Gymnasium in Reval und 
wurde am 18. Januar 1867 an 
der Medizinischen Fakultät 
immatrikuliert. Er schloss das 
Studium o�ziell am 5. Mai 
1873 ab und promovierte kurz 
darauf, am 6 Juni 1873, zum 
Dr. med. Nach weiteren Prü-
fungen an der Universität er-
langte Goerz am 3. Oktober 
1875 zusätzlich die Befähigung 
eines Kreisarztes und drei Tage 

später die eines Geburtsmedi-
ziners. Mitglied der Studenten-
verbindung „Estonia“.

Er bereiste 1873 als Arzt 
mit der Großfürstin Katharina 
Michailowna Deutschland. Da-
nach ständig in As trachan tätig; 
war dort bis 1876 Stationsarzt 
am Hospital des Kollegiums 
allgemeiner Fürsorge, dann ab 
1883 Leiter der örtlichen Ge-
bäranstalt und Arzt an der 
Hebammenschule. Später ar-
beitete er einige Jahre als Ober-
arzt am Gouvernementshos-
pital bzw. war Besitzer einer 
Privatklinik für Frauenkrank-
heiten. Ab 1888 freipraktizie-
render Arzt. Ab 1880 zusätzlich 
Arzt am Mädchengymnasium 
und an der Eparchie-Mädchen-
schule, in letzterer auch Lehrer 
für Hygiene.

1889–98 Präses (Vorsitzen-
der) des Kirchenrats der ev.-
luth. Gemeinde der Stadt. Ge-
storben in Astrachan.

Koch, Johann Wilhelm 
(30.11.1829 – Ende 1865), geb. 
in Saratow. Vater: Wilhelm 
Ludwig, Kolonist aus Grimm 
(Lesnoi Karamysch), Mut-
ter: Maria Magdalena (Marga-
rethe?), geb. Klunk.

Von 1842 bis 1849 besuchte 
Wilhelm Koch das Saratower 
Gymnasium und schloss es er-
folgreich ab. Nachdem er die Er-
laubnis der Dorfgemeinde zum 

Studium bekommen hatte (Be-
schluss der Gemeinde Grimm 
vom 8. Mai 1851), ließ er sich am 
19. Januar 1852 an die Universi-
tät Dorpat immatrikulieren. Zu-
nächst studierte er sogenannte 
Cameralia, d.h. Staatswirt-
scha�slehre. Nach bestande-
ner Prüfung im Fach Hebräisch 
wechselte er im August 1853 auf 
die �eologische Fakultät.

Seine angespannte �nan-
zielle Lage bezeugen das Ein-
bringen eines „Armen-Schei-
nes“ und mehrere Gesuche um 
ein Stipendium.

Seine Ausbildung dauerte 
bis zum 11. August 1858. Über 
einen regulären Abschluss gibt 
es keine Auskün�e.

Koch blieb in Dorpat und 
p�egte o�enbar keine Kon-
takte mit dem in Saratow ver-
bliebenen Vater und seinen Ge-
schwistern.

Nach seinem Ableben konn-
ten keine Erben ermittelt wer-
den. Am 28 April 1867 fand die 
ö�entliche Versteigerung sei-
ner Habseligkeiten statt, die 
insgesamt 30 Rubel und 33 Ko-
peken einbrachte.

Diplom von Nikolai Goerz.

Schlussbetrachtungen

Nun haben wir also die lange 
Reihe von Beiträgen zur Ge-

schichte der Dorpater Akademi-
ker abgeschlossen. Seit Juli 2020 
sind 34 Folgen mit insgesamt 183 
Biogra�en der einstigen Kolonis-
ten erschienen, die das Studium 
an der Universität Dorpat in der 
Zeitspanne von 1802 bis 1918 
entweder abgeschlossen oder zu-
mindest einige Semester absol-
viert haben. Einem breiten Pub-
likum wurden dabei vorwiegend 

kaum bekannte oder bislang völ-
lig unbekannte Landsleute vor-
gestellt. Und bei den bekann-
ten Persönlichkeiten konnten o� 
weite Lücken in ihren Lebens-
läufen geschlossen werden. Die 
meisten hatten ihr Studium im 
letzten Dezennium vor dem Ers-
ten Weltkrieg begonnen.

Das Gros dieser Personen-
beschreibungen ist zusammen-
gefasst auf der Internetseite des 
BKDR zu sehen:

https://bkdr.de/category/
wissenscha�liche-projekte/
ru-de-akademiker/

Wenn man den Umfang der 
bäuerlichen deutschen Studie-
renden an anderen Hochschu-
len im Russischen Reich und 
im Ausland zusätzlich in Be-
tracht zieht, ist die bisherige 
Annahme der bildungsfernen 
oder sogar bildungsfeindlichen 
Verhaltensmuster im russland-

deutschen Kolonistenmilieu zu 
revidieren. So wurden zum Bei-
spiel am Polytechnischen In-
stitut Riga (Polytechnikum 
zu Riga) für die Jahre 1862 bis 
1918 mindestens 102 Studenten 
wolga- bzw. schwarzmeerdeut-
scher Herkun� registriert.

Die Dorpater Universität ver-
zeichnete unter den russischen 
Hochschulen die größte An-
zahl von Immatrikulierten aus 
dem bäuerlichen Siedlermilieu. 
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Die Tabelle zeigt die Au�eilung 
nach Regionen und Fakultäten.

Schwarzmeerdeutsche stell-
ten also die meisten angehen-
den Akademiker: 104 oder 57%, 
davon allein aus Bessarabien 
48. An zweiter Stelle die Wol-
gadeutschen (inklusive Studie-
rende aus Sarepta) mit 68 Per-
sonen (37%). Weit abgeschlagen 
die Ansiedler aus dem Trans-
kaukasus (10 oder 5%), und 
ein �eologiestudent (Tobias 
Schmunk) stammte aus Rie-

bensdorf im Gouvernement 
Woronesch.

Die meisten „Kolonisten-
söhne“ studierten �eologie. 
Das war auch nicht verwun-
derlich angesichts der Tatsache, 
dass Dorpat die einzige Aus-
bildungsstätte für evangelische 
Geistliche in Russland war.

Die Medizinausbildung ge-
noss in Dorpat einen hervor-
ragenden Ruf, daher wählte die 
zweitgrößte Anzahl von „Ko-
lonistensöhnen“, nämlich 61, 

dieses Studienfach, obwohl an 
den benachbarten Universitä-
ten in Odessa, Charkow, Kasan 
oder ab 1909 in Saratow eben-
falls Medizin studiert werden 
konnte. In den letzten Jahren 
vor dem Ersten Weltkrieg war 
das Medizinstudium bereits 
beliebter als das �eologiestu-
dium.

Im kommenden Jahr soll 
das bio-bibliographische Lexi-
kon der Dorpater Studenten-
scha� kolonistischer Herkun� 
erscheinen, mit einem fundier-
ten Vorwort und erweiterten 
Lebensbeschreibungen dieser 
183 Studierenden, verbunden 
mit aussagekrä�igen mit Do-

kumenten, Illustrationen und 
ausführlichen Quellenangaben. 
Daher die Bitte an unsere Leser: 
Kontaktieren Sie mich, wenn 
sie über irgendwelche Hinweise 
oder Dokumente besitzen, die 
das beru�iche, gesellscha�li-
che oder familiäre Umfeld die-
ser Personen beleuchten.

Schreiben Sie mir oder rufen 
Sie mich an:

Dr. Viktor Krieger,
Bayerisches Kulturzentrum
der Deutschen aus Russland
(BKDR), Sandstr. 20 A,
90443 Nürnberg,
Tel.: 0911 89219599,
E-Mail: V.Krieger@bkdr.de

Fakultät
Schwarzmeerraum

Untere
Wolgaregion

Transkauka-
sus Übrige Zusammen

Bessarabien Übrige Gou-
vernements

Theologie 24 23 36 3 1 87

Medizin 12 22 22 5 0 61

Rechtswissensch. 6 5 4 1 0 16

Physik.-Mathem. 2 4 3 1 0 10

Philologie/Geschichte 4 2 3 0 0 9

Insgesamt 48 56 68 10 1 183

Angebote für Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler
Integrationsförderangebot „Gemeinsam unterwegs: Identität, Anerkennung, Begegnung“

Seit dem 21. Januar 2021 fördert 
das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge das Integrationsförder-

angebot „Gemeinsam unterwegs: Iden-
tität, Anerkennung, Begegnung“ nach  
§ 9 Abs. 4 BVFG nach einem neuen Konzept.

Die Maßnahme bietet �exible Formate 
an: Kurse mit 50, 100 oder 200 Unter-
richtseinheiten, Exkursionen, Veranstal-
tungen und Tagesveranstaltungen.

Neben den verp�ichtenden Basismodu-
len und Wahlmodulen aus dem Modulka-
talog kann der Kurs zusätzlich durch frei 
gestaltete, bedarfsorientierte Module er-
gänzt werden.

Folgende inhaltliche �emenschwer-
punkte sind im Modulkatalog enthalten: 
• Fragen der spezi�schen Identität und 

Biogra�e der Zielgruppe sowie das 
�ema Vielfalt in Deutschland.

• Engagement, Teilhabe und Partizipa-
tion.

• Kommunikation und Medien.
• Möglichkeiten und Chancen in den 

Bereichen Beruf, Weiterbildung und 
Selbstständigkeit.

• Fragen rund um Familie, Erziehung 
und Bildungswesen in Deutschland.

Bei Interesse, Fragen oder zur Unter-
stützung bei der Antragstellung wenden 
Sie sich bitte an:

Landsmannscha�
der Deutschen aus Russland e. V.
Kristina Zerr (Projektkoordinatorin)
Raitelsbergstraße 49 
70188 Stuttgart
Tel.: 0711-16659-12
E-Mail: k.zerr@lmdr.de


